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Briefe bewegen die Welt – Feldpost 
Vom Dreißigjährigen Krieg bis heute 
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 

Feldpost aus dem Krieg in die Heimat oder aus der Heimat an die Sol-
daten ist eine bis heute kaum beachtete historische Quelle. Ein 

Grund mag sein, dass diese z.T. sehr privaten Briefe im Verborgenen 
bleiben. Hellmuth Karasek hat innerhalb seiner Reihe „Briefe bewegen die Welt“ die dankens-
werte Aufgabe übernommen, mit dem vorliegendem Band eine kleine Auswahl von Feldpost-
briefen aus der Zeit vom Dreißigjährigen Krieg bis heute (insgesamt fast 30 Briefe) zu präsen-
tieren. Nebenbei erfährt man in einer Einleitung zu einem Brief (S. 133), dass die Museumsstif-
tung Post und Telekommunikation mit einem Bestand von 9o.000 Briefen die umfangreichste 
Sammlung in der Bundesrepublik besitzt – eine bislang kaum beachtete Fundgrube. 

Karasek bietet eine große Bandbreite: Es sind Briefe berühmter Persönlichkeiten (Otto Lilient-
hal beispielsweise) ebenso wie die eines unbekannten Soldaten, geschrieben an Freunde, Ehe-
partner, Bruder, Schwester, Mutter oder Vater in chronologischer Reihenfolge von einem Brief 
Wallensteins bis hin zu einem offiziellen Brief des Bundesvorsitzenden des Deutschen Bundes-
wehr-Verbandes, Ulrich Kirsch. Sie enthalten zumeist Privates und Bewegendes, das Krieg im-
mer wieder aus einer neuen Position sehen lehrt: Johann Schiller ertränkt 1812 seine schreckli-
che Erfahrungen in Schnaps, der sehr junge Johann Kleist feiert den Vormarsch gegen die Fran-
zosen, Georg Trakl, der schon genug an sich selbst zu leiden hatte, erlebt zusätzliche Schre-
cken, oder die DRK-Helferin Annette Schücking mit ihrem Brief aus dem Lazarett. Das Geschrie-
bene erhellt zudem, dass sich der Herausgeber auf den deutschsprachigen Bereich beschränkt 
hat. Wünschenswert wäre eine parallele Herausgabe vielleicht französischer Feldpostbriefe als 
Ergänzung. 

Jedem Brief ist eine Einleitung vorgegeben, in der der Briefschreiber, der Empfänger und die 
Lebensumstände geschildert werden, um genügend Hintergrundwissen für das Verständnis 
und eine rechte Würdigung der Schreiben zu besitzen. Zudem sind auch Fotos zu finden – leider 
aber nicht immer mit erklärenden Beischriften. Jeder Brief wird als Faksimile und in lesbarer 
Form (teilweise mit kurzen Erklärungen) geboten, so dass man beides miteinander vergleichen 
kann. Die Umschriften sind getreu den Briefen, d.h. sie bieten Rechtschreib- oder Zeichenset-
zungsfehler. Interessant sind die Faksimile insbesondere bei den älteren Briefen (wann sieht 
man einen Brief von Wallensteins Hand?). Auf diese Weise erhält man einen lebendigen Ein-
druck, indem man gleichsam das Original vor sich hat, wie bei der Abfassung oder bei der Lek-
türe durch den Empfänger. 
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Diesen Band kann man natürlich chronologisch durchlesen, um vielleicht eine Entwicklung im 
Genre der Feldpostbriefe zu ermitteln, oder man stöbert, beginnt vielleicht mit den letzten 
Briefen. Gleichviel man vorgehen möchte, sind die Briefe nicht nur eine historische Quelle son-
dern auch Zeugnisse von Menschen und dem Leiden, das Krieg und Gewalt erzeugen. 

Ein nachdenklich stimmendes Buch und eines, das in jede Bibliothek eines historischen Institu-
tes gehört.  

 


